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, Anzeigepflichtig sind alle Haushaltungen, alle land-
rtscbaftlichen und Handbetriebe , sowre sonstige Unter-
hmunoen , die mit dem Beginn des 26 . April 1916
stäte an Kartoffeln , sowie der vorerwähnten Erzeug¬

st in Gewahrsam (z. B . Kellern , Mieten , Lagerräumen
.) haben . . . . .
Die Vorräte sind auf einem Anzeigeformular , wel-
jeder Haushaltung zugestellt wird , anzugeben und

spätestens zum 29 '. April 1916 auf hiesiger Bürger-
sterei einzureichen.
Vorräte , die zum Verbrauch im eigenen Haushalt

immt , sind nur anzuzeigen , wenn sie an Kartoffeln
ganzen 20 Pfund , an Erzeugnissen der Kartofsel-
sterei und Kartoffelstärkefabrikation im ganzen fünf
nd übersteigen . Alle Vorräte find nur in Zentnern

überschießende Mengen in Pfunden anzugeben (also
. i Zentner 14 Pfund ) ; jede andere Gewichtsangabe

verboten.
Wer vorsätzlich die oorgeschriebene Anzeige nicht ei¬

ltet oder wissentlich unrichtige oder unvollständige
gaben macht , wird mit Gefängnis bis zu sechs Monaten

mit Geldstrafe bis zu zehntausend Mark bestraft ; auch
nen im Urteil Vorräte , die bei der Bestandsaufnahme
'chwiegen worden sind , für dem Staate verfallen er-
rt werden.

Erbenheim , den 19. April 1916.
Der Bürgermeister : Merten.

Anordnung über dar Schlachten von
„ c_ Ziegenmutterlämmern.
mUx$ nlnb be?§ 1 der Bekanntmachungdes Stellvertreters
Reichskanzlers über ein Schlachtverbot für trächtige Kühe und
M vom 36. August 1915(Reichs-vesetzbl. 6 . 515) wird hier-

4 folgendes bestimmt:
8 1.

£aS Echlachten der in diesem Jahre geborenen Ziegenmutter-
wird bis zum 15. Mai d. I . verboten.

uswec ! § 2
für verbot findet keine Anwendung auf Schlachtungen, die
um, roeil iu befürchten ist, daß daS Tier an einer Erkrankung
-Nr emvfl werde, oder weil es infolge eines UnglücksfalleS sofort ge-
^ rAifl “irb‘" wMi. Lolch« Echlachtungen sind innerhalb 48 Stun-
verschl nach der Schlachtung der sür den Schlachtungsort zuständigen

"l'pouzeibehörde anzuzeigen.

.®*n diesem Verbot können au? dringenden neirt-
^runden vom Landrat, in Stadtkreisen von der Orts■i ldehürde, zugelaffen werden.

>d̂ ^andlungen gegen diese Anordnung werden gemäß
15m sm8“,"9* erwähnten Bekanntmachungmit Geldstrafe bis

tark»der mit Gefängnis bis zu drei Monaten bestraft.

^en^u-Ä ""8?eitt mit dem Tage ihrer Bekanntmachung im
Berlin Preußischen Staatsanzeiger in Kraft.Berlin, den 13. April 191«.

*>CI Minister für Landwirtschaft, Domänenu. Forsten.
In Vertretung:

Freiherr von Falkenhausen.

S b veröffentlicht.
"Anheim, den 20. April 1916.

Der Bürgermeister.
Merten.
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Die kekanntmacbuug.
am'8 mâ l8*n Impfungen der Kinder im Jahre 1916

lasse-.

rette» ^

die 100* geoorenen Wcyuirmocr
nicht geborenen Kinder, welche noch gar

latf Ll , "nt «rf. lg geimpft worden sind.
*bezeichnet«!, SeWadê am Ifmme  f ,nb  > obannw

Mittwoch, den ly . l. 3 ..

C ti ? & 4 Uhr ab*
1 b «n impfpfls^ ^ A ^ srn und Vormünder werden aufgefordert,
' iu erscheinen, d?e ben bezeichnete» Terminen pünkt-
^Eltern ° Kmm  Kleidern und mit remem

cht nach?öm? en' un^ und Vormüiider. welche dieser Aufforderung
'7 ? s»tl,ch,n« ttestes den̂ Ä b"rch Vorlage eines Jmpfschen'es
pfung durch«inen anderen*» führen  vermögen, daß dv-

anoeren Arzt als den hiesigen Jmpfarzt voll¬

zogen worden ist, resp. daß ein gesetzlicher Befreiungsgrundvorliegt,
werden behufs Bestrafung der Kgl. Staatsanwaltschaftzur Anzeige
gebracht.

Erbenheim , 18 . April 1916.
Der Bürgermeister:

Merten.

.Bekanntmachung
über die Erhebung der Vorräte von Zucker am 25 . April

1916 . *
Auf Beschluß des Bundesrats vom 10. d. Mts. (R.G.Bl. S.

261) findet am 25. April 1916 im Deutschen Reiche eine Erhebung
der Vorräte von Zucker statt, zu deren Durchführung in Preußen
folgendes bestimmt wird:

1. « nzuzeigen sind alle Vorräte an Zucker, die insgesamt 10 kg
(20 Pfund) übersteigen.

2. Anzeigepflichtig sind:
1. alle Haushaltungeneinschließlich der Bäckereienu. Kon¬

ditoreien, Gasthäuser, Gastwirtschaften, Pensionen, Kaffee¬
häuser, Teestuben, Kantinen, Vereins- und Erfrischungs¬
räume, Krankenhäuser, Strafanstalten usw.,

11. Händler, die unmittelbar an die zu1Genannten Zucker
abgeben;

III. Händler, die nicht unmittelbar an die zu I Genannten
Zucker abgeben,

IV. gewerbliche und landwirtschaftliche Betriebe jeder Art,
die Vorräte an Zucker zur Verarbeitung haben, mit
Ausnahme der Zuckerfabriken,

V. Lagerhalter, Spediteure ufw.,
VI. Gemeinden,
VII. Kommunalverbände(Kreise, Stadtkreise, Oberämter).

3. Die Anzeigen haben in der Gemeinde zu erfolgen, in der
sich die Vorräte am 25. April tatsächlich befinden.

4. Vorräte, die in fremden Speichern, Lagern, Schiffsräumen
und dergleichen liegen, sind vom Verfügungsberechtigten anzugeben.
wenn er die Vorräte unter eigenem Verschlüsse hat. Ist letzteres
nicht der Fall, so sind die Vorräte von dem Verwalter der Lager¬
räume anzuzeigen.

Fremde Vorräte sind stets getrennt von den eigenen nachzu-
weiscn unter Angabe des Namens und der Wohnung des Eigen¬
tümers.

Vorräte, die sich mit dem Beginne des 25. April unterwegs
befinden, sind von dem Empfänger unverzüglich nach dem Empfang
anzuzeigen.

5. Alle Vorräte sind nur in Kilogramm anzugeben; jede andere
Angabe ist Vorboten.

Diejenigen, welche Zuckervorräte von mehr als 10 kg in Ver¬
wahrung haben, werden aufgefordert, dies am 25. d. Mts., nach¬
mittags von 2—6 Uhr auf hiesiger Bürgermeisterei unter Angabe
der Zahl der Haushaltungsan gehörigen anzuzeigen.

Wer vorsätzlich die in Nummer1 vorg schnebene Anzeige nicht
erstattet oder wiffentiich unrichtige oder unvollständige Angaben
macht, wird mit Gefängnis bis zu sechs Monaten oder mit Geld¬
strafe bis zu fünfzehntausend Mark bestraft; auch können Vorräte,
die bei der Bestandsaufnahmenicht oder nicht richtig angegeben
worden sind, eingezogen werden.

Erbenheim , den 22.  April 1916 . .
Der Bürgermeister:

_ Merten. _

Kaffeebe$tand$aufnabme.
Aus verschiedenen Anzeichen entnimmt der Kriegsau »-

schuß sür Kaffee , Tee und deren Ersatzmittel G . m . b . H.
Berlin W .,Bellevuestr . 14, daß manche Eigentümer bezieh¬
ungsweise Lagerhalter von Kaffee , die laut Verordnung
des Reichskanzlers vom 6 . April verpflichtet sind , ihren
Bestand von 10 Kgr . an den Kriegsausschuß anzu¬
melden , diese Verfügung nicht richtig verstanden haben.
Es wird deshalb darauf aufmerksam gemacht , daß eS
sich hier um eine gesetzliche Verpflichtung , deren Nicht¬
beachtung strenge Bestrafung nach sich zieht , Handelt,
und daß der Kriegsausschuß die ihm im Interesse der
Allgemeinheit gestellten wichtigen Ausgaben nur auf
Grund einer vollständigen Bestandsaufnahme erfüllen
kann . Eigentümer (als solcher gilt der letzte Käufer
von Rohkaffee ) von mehr als 600 Kgr . Rohkaffee haben
die Anmeldung telegrafisch (Telegrammadresse „Kriegs¬
kaffee- Berlin ") zu bewirken Zur schriftlichen Anmeld¬
ung verpflichtet sind alle , die Rohkaffeemengen von 10
Kgr . und mehr im Gewahrsam haben . (Darunter ist,
verstanden der Lagerhalter oder der Besitzer , auch Haus¬
haltungen , die Kaffee im eigenen Lager haben .) Men¬
gen von 10 bis 50 Kgr . sind durch Postkarte , Mengen
von über 50 Kgr . durch geschlossenen Brief anzumelden.
Für Tee gelten die gleichen Bestimmungen , jedoch mit
dem Unterschiede , daß die schriftliche Anmeldung der
Lagerhalter von Tee bereits bei Mengen von 6 Kgr.
aufwärts und dir telegrafische Anmeldung deS Eigen¬
tümers bei Mengen von 250 Kgr . aufwärts zu erfol¬
gen hat.

Erbenheim , den "18 . April 1916.
Der Bürgermeister:

____ _ Merten. _

Bekanntmachung^
Das Proviantamt Mainz kauft fortwährend Heu

— Wiesen - und Kleeheu — sowie Roggen - u . Weizen¬
stroh — Hand - und Maschinendrusch — und zahlt da¬
für je nach Beschaffenheit und Güte der Ware bis zu

den gesetzlich festgelegten Höchstpreisen . Diese verstehen
sich bei Waggonlieferungen versandfertig Waggon -Ver¬
ladestation , bei fuhrenweiser Anlieferung frei Magazin
Mainz.

Erbeuheim , den 8 . April 1916.
Der Bürgermeister:

Merten.

kokales und aus der nähe,
Grberrtreim . 22. April 1916.

Ostern.
Deutschlands Leidenswoche ist noch nicht vorüber;

zum zweitenmal läuten die Osterglocken . Ob wohl dieser
Ton aus der Höhe durch den Lärm des Kriegs hindurch
unser Ohr und Herz erreichen wird ? LinS ist gewiß:
Wenn diese Glocken nichts anders künden , als daß der
Frühling naht , dann wird ihr Klang spurlos weggeweht
vom Brüllen deS Sturmes , der jetzt durch die Welt
fegt . Die Not des Lebens ist kein Gedicht , und was
unser Herz stärken , helfen , retten soll , darf auch nicht
Traum und Gedicht sein . Eine höhere , reinere , selige
Wirklichkeit muß eS geben . Der wenden wirHand und Herz
ku , daß sie uns werde als einGeschenk derGnade . Sie ist
da , diese Wirklichkeit.

EhristuS spricht zu allen ; die recht Ostern halten
wollen : Ich lebe und ihr sollt auch leben.

Ich lebe — daS soll unser Trost sein . Er ist auf¬
erstanden und hat sich zur Rechten GotteS gesetzt, daß er
das Werk fortsetze , das er auf Erden begonnen hat.
Immer mehr soll die Welt zum Saatfelde werden , da¬
rauf die Ernte des Himmelreichs wächst . Und «0  ernste
Kämpfer sind , ist Jesus nicht ferne . Er selbst hat den
Kamps nie gescheut . S « geht er auch durch die Reihen
unserer Kämpfer , legt ihnen die Hand auf die Schulter
und spricht : Du gehst einen schweren Gang . Tritt her
zu mir ; ich will dich stark machen I — Er geht durch
die Lazarette . Die Menschen fürchten den Anblick von
Blut und Wunden und den Jammerton gräßlichen
Schmerzes . Er nicht ; wo Leidende sind , die sich nimmer
helfen können , da wartet er schon , uni helfen zu dürfen.
— Sehet ihn unter den Kreuzen stehen ! Segnend geht
er hindurch und spricht : wo ich bin , du soll mein
Diener auch sein . So ist er , der Lebendige , im Strudel
des Kriegs , der alles zu verschlingen droht , ein ewig
stehender Fels.

„Und ihr sollt auch leben " — das soll die Quelle
unserer Kraft sein . Nichts für sich sein , sondern nur
ein Glied in der großen Kette — das heißt leben . Nichts
auf die Seite nehmen , alles geben — das heißt leben.
Sterben , daß andere leben — das heißt leben . So hat
ers uns vorgemacht . Heilige Sorge ums Vaterland , du
hast uns freigemacht ; du hast die elenden alltäglichen
Sorgen verjagt , die uns wie Mücken umschwärmten.
Wir hatten uns verloren . Durch dich haben wir uns
gefunden . Das ist die Seligkeit , die sich täglich erneuert,
dem Dienste einer großen Sache alle Kräfte weihen zu
dürfen . Vaterland , so lange du stehst , vergeht uns
nimmer der Mut . Und doch — hat Deutschland die
Verheißung ewiger Dauer ? Wir singen : das Reich
muß uns doch bleiben . Es ist Gottes Reich , an dem
jetzt unser Vaterland bauen soll . Je besser diese Auf¬
gabe erfaßt und je treuer sie angefaßt wird , desto
frischer und froher werden wir . Dar heißt unvergäng¬
liches , ewiges Leben finden , das allein , daß wir unser
Höchster und Bestes , auch das Vaterland , unserm Gott
zu Füßen legen . Um ein festes , vor Angriffen sicheres,
größeres Deutschland kämpfen wir , er soll ein heiligeres,
reineres , besseres Deutschland werden!

Er lebt — das ist lautere Wahrheit . Er geht durch
die Weltgeschichte hin . und es fehlt uns am hellen Auge
seine Fußspuren zu sehen . Langsam schreiten wir den
schweren , harten Wex des Jammers und der Wunden;
wir sehen daS Ende nicht . Er aber steht in der Höhe
und übersieht den ganzen Weg mit einem mal und daS
Ende des Wegs ist Herrlichkeit.

* Hoher Besuch.  Herzogin Ernst Günther von
Schleswig -Holstein besichtigte , am Donnerstag , den 20.
d . Mrs . in Begleitung des Herrn LandratS Kammer¬
herrn von Heimburg , Vorsitzender des KreisvereinS vom
Roten Kreuz des Landkreises Wiesbaden daS Vereins¬
lazarett Erbenheim . — Anschließend daran besichtigte
sie den Rennstall des Trainers Herrn Denicke.

— Gesunden  wurde eine Erkennungsmarkeeines
Soldaten . Dieselbe ist auf hiesiger Bürgermeisterei in
Empfang zu nehmen.



finan?Torgeti.
Herbst sind wir in Deutschland versorgt und ha¬

ben keine finanziellen Schwierigkeiten.
England.  <

Hingegen kann inan ganz einwandfrei feststellen, daß
England mit finanziellen Schwierigkeiten kämpft . Mit
seinen immens hohen Frachtsätzen und Kohlenpreifen , läßt
England zwar einen Teil der Kriegskosten aus der Tasche
seiner Verbündeten bezahlen , aber das ist immerhin nur
ein minimaler Teil . Jetzt kommt die neue englische Stcucr-
vorlage . Tie neuen Steuern von Herrn Mac Kenna sind
Einkommensteuern und zwar ist ihr Norinalsatz 5 Schil¬
ling pro Pfund , was eine Steuer auf jedes Einkommen
irr der Höhe von 25 Prozent bedeutet.

Unerhört!
Das ist unerhört viel und fast, beispiellos hoch. Ich will

damit nicht sagen, daß England etwa finanziell auf dem
Boden liegt , oder nicht in der Lage ist!, den Krieg finan¬
ziell weiterführen zu können, immerhin bedeutet das aber,
daß England mit seinen Finanzen große Schwierigkeiten
hat , und das heißt für England mehr als jedes andere Land
weil Englands Macht - und Weltstellung mehr als die
jedes anderen Landes auf der finanziellen Kraft beruht.

Frankreich
hat die sogenannte Siegesanleihe gemacht ; es ist! aber kein
Geheimnis , daß diese Kriegsanleihe nicht sonderlich gut
ausgefallen ist. Finanzminister Ribot ist gezwungen , sich
mit kurzfristigen Schatzanweisungen und Krediten bei der
Bank von Frankreich zu helfen , von wo er aber später
Geld herschaffen will , das ist mir völlig unklar . Der Gold¬
bestand der Bank von Frankreich zeigt in der letzten Zeit
eine abwartende Tendenz , und der Notenumsatz steigt ins
Ungeheuere . Das alles zusammen malt kein erfreuliches
Bild über die Finanzen Frankreichs.

Daß
Rußland

mit großen, finanziellen Schwierigkeiten kämpft, daraus
brauche ich nicht besonders hinzuweisen . Ich sehe also die
finanzielle Kriegslage für uns günstig und ich sehe darin,
di« gleiche Ueberlegenheit der Zcntralmächtc wic bei der
militärischen Kriegslage . (Ctr . Bln .)

Wundjchcm.
lvestklcher Urie-rfchauplatz.

Ter starke Verlust an Führern muß den Franzosen
ganz besonders schmerzlich sein ; auch zeigt die Zunahme
gerade der Offiziersgefangenen von einer gewissen mora¬
lischen Erschlaffung des Widerstandes , den man gewiß nicht
überschätzen soll , der aber nach den letzten sieben Wo¬
chen zu begreiflich ist , als daß man ihn — wird er durch
solch auffällige Tatsachen, wie die Zunahme der Offiziers¬
gefangenen belegt — ganz ableugnen sollte.

Unwill kommen.
Mit dem Bvrschieben unserer Angriffslinie bei Thian-

nwnt ändert sich für die Franzosen die Verteidigung im
Abschnitte Bras -Fort Vaux in jedenfalls unwillkommener
Weise. Für die Weitertragung unserer Angrifft eröffnen
,ich hier weitgehende Aussichten , deren Erörterung zurzeit
jedoch nicht angebracht ist . — Gerade der jetzt genommene
Abschnitt bildet die nächste Etappe nach dem Kernwerk
Verdun selbst.

(Ctr . Bln .Z

Kteuerfragen.
Tie Aus 'schußverhandlungen im Reichstage über die

von der Regierung zum Etatsausgleich angeforderten 500
Millionen neuer Steuern und die Kriegsgewinnsteucr er¬
öffnen die sichere Aussicht , daß cs über die Stenerfragcn
zu einer vollkommenen Verständigung zwischen Reichstag
und Regierung kommen wird , wenn auch gegenwärtig über
einige grundsätzliche Fragen noch keine Klarheit besteht.
Inzwischen werden die Bundesregierungen Gelegenheit neh¬
men, hie Fragen durchzuprüfen und die Grenze ihres Ent
gegenkommeus zu den Vorschlägen des Reichstages festzu-
stellen , wobei allerdings von vornherein damit zu rechnen

Aus meinem Leben,
7.

Freilich schalt ich mich deswegen eine Törin , auch
gab es Stunden , wo ich nicht begriff , daß ich mir je der¬
gleichen törichtes Zeug hätte einbilden können , und oft
weinte ich abends in n,einem Kämmerlein in großein Leide,
aber unversehens pochte die Hoffnung aufs neue bei inir au
hätte ich in jauchzender Lust die ganze Welt umarmen
mögen.

Es schwirrten seltsaine Gerüchte durch das Zinrnrcr-
mamrsche Haus , Herrn Wobruck betreffend . Der alte Tine¬
mann , der Inspektor bei Baron Egbert , sollte gesagt haben,
daß er abginge und ein junger Mann in seinen Posten träte,
und so hatte man vielleicht weiter erforscht , daß Herr
Wobruck derjenige wäre , der sich beim Baron um die Stelle
bemüht , dieselbe auch schließlich erhalten hätte.

Wußte doch die ganze Welt — . was wäre der je ver¬
borgen geblieben ? — , daß Herr Wovruck, den Herr Zim¬
mermann sich für eine seiner Töchter als Freier verschrie¬
ben, als obs im Städtchen nicht auch solche und zwar recht
annehmbare gäbe — fast täglich beim Baron Egbert her¬
umscharwenzelt und sich quasi schon als Inspektor aufge¬
spielt hatte . Es muhte also wohl mit dem Reichtum des
Freiers nicht sehr weit her sein , wie man auch nicht gut
glauben, konnte, daß eins der Fräulein Zimmermann , die
sich so vornehm gedeucht, >vie die junge Baronesse selber,
als Frau unter das niedrige Tuch des Jnspektorhäuschens
einzieh 'kn werde, und was der Redensarten mehr waren.

ist!, daß weitere Rückgriffe auf direkte Reichssteuern aus den
berechtigten Erwägungen der Einzelstäaten keine Zustim
inung finden werden . Ebenso muß auch die Kriegsqewinn-
steuer eine Form bebalten . durch die ein konfiskatorisch r̂
Charakter ausgeschlossen bleibt . Es besteht indessen zu
hoffen , daß diese Erwägungen bei den weiteren Beratun¬
gen auch im Reichstage werden in ihrer Bedeutung gewür¬
digt werden, zumal es sich jetzt nicht um eine endgültige
Regelung des finanziellen Verhältnisses zwischen Reich und
Bundesstaaten handelt.

Deutschland.
! Verschollene. (Ctr . Bln .) Ter Bundesrat hat

den Erlaß einer Verordnung beschlossen, die die Todeser¬
klärung der in dem gegenwärtigen Kriege verschollenen
Kriegsteilnehmer regelt . Tie Todeserklärung kann bean¬
tragt werden, wenn von dem Leben des Verschollenen ein
Jahr keine Nachricht eingegangen ist. Unter dieser Vor¬
aussetzung ist sie schon während des Krieges zulässig . Das
Verfahren richtet sich nach der Zivilprozeßordnung , deren
Vorschriften in einigen Punkten ergänzt werden, wobei
neben einer zweckmäßigen Vereinfachung auf eine Ver¬
stärkung der Bürgschaften für eine richtige Entscheidung
Bedacht genommen ist.

— Englis ches Interesse. (Ctr . Bln .) England
hat an der Stärkung Rußlands gar kein Interesse , dage¬
gen ein sehr erhebliches an seiner Schwächung . Je gründ¬
licher Rußland besiegt , und je mehr es politisch , militä¬
risch und wirtschaftlich ohnmächtig gemacht wird , um so
besser für England , i)as die russische unbequeme Konkurrenz
in der Weltpolitik schon lange genug unangenehm empfun¬
den hat . England kommt mit jedem Tage diesem Ziele
der @idjtoacf)mtg Rußlands und seiner anderen Bundes ge¬
nossen näher, und es führt daher diesen Krieg buchstäblich
bis zum letzten Franzosen oder Russen durch! Tieft wis¬
sen nur nicht genügend die ihnen dadurch zuteil gewordene
hohe Ehre zu würdigen.

? Englische Rechnung. (Ctr . Bln .) Selbst bei
großen 'Entschädigungen , vienn sie wirklich gezahlt werden,
verliert es auch für neutrale Seeleute an Reiz , sich Eng¬
land zuliebe , ständig in Gefahr zu begeben, jeden Augen¬
blick gefaßt sein zu müssen, von einem auftauchenden deut¬
schen U -Boot geschickt zu wetten , einem ungewissen Schick¬
sal entgegen , hinter sich sein gutes Schiff versinken zu
sehen und den einzigen Trost aus einem scheinheiligen Ar¬
tikel der „Times " herauslefen zu dürfen . Denn gar so unan¬
genehm ist es England nicht, wenn so viele neutrale Sec-
dampftr verschwinden . Fehlen sie doch dereinst' in der Reihe
der Mitbeiverber . Tenn dann , wenn der Krieg zu Ende
geht, wird Schiffsraum etwas sein, was man zwar haben,
aber nicht kaufen kann. Tenn selbst! für die ältesten Kästen
werden dann längst Liebhaberpreise gezahlt Worden sein.
Deshalb bangt man in England vor dem Moment , da
die Tätigkeit der deutschen U-Boote der neutralen Schiff¬
fahrt die Lust nehmen wird , sich für englische Zwecke aufzn-
opfern.

Europa.
— England. (Ctr . Bln .) Ter Streit um die Wehr-

pflichtfraee ist im Grunde genommen nichts anderes , als
ein Streit um die Art der größeren Hilfeleistung für die
Verbündeten . Man streitet sich also noch um den Weg
und der Widerstreit der Meinungen hat dabei eine solche
Zuspitzung erfahren , daß man sogar von einer ernsten
Krisis im englischen Ministerium spricht. Das ist! zwei-
fellos ein für die hilfebedürftigen Franzosen durchaus nicht
erfreulicher Kommentar . Soviel scheint aber aus den Mel¬
dungen hervcrzugehen / daß eine Einigung nicht auf Ko¬
sten der Wehrpslichtanhänger , sondern auf Kosten Asquiths
und der ihn unterstützenden, vorwiegend liberalen Mini¬
ster erfolgen wird . Es würde dann eine Situation ergeben,
bei der Asquith zur zweiten Figur innerhalb des Kabinetts
herabgedrückt und die sogenannte Koalition ganz von dem
ehemaligen Liberalen Llvpd George und seinen konserva¬
tiven Anhängern nach ihrem Willen gelenkt würde.

— Holland. (Ctr . Bln .) Wegen Sodamangels wer¬
den, wie holländische Blätter mitteilen , in dieser Woche
mehrere Glasfabriken ihren Betrieb einstellcn.

Kein Wunder , daß ffe die Zimmermannsche Familie
empörten und Herr Zimmermann schier außer sich geriet,
als er just zur selben Zeit aus seine vertrauliche Anfrage
hin durch einen Geschäftsfreund erfuhr , daß allerdings aller¬
lei Gerüchte umgingen , als ob die Fabrik von Wob ruck und
Sohn in letzter Zeit schwere Verluste erlitten , man über¬
haupt bei derlei Etablissements nie sagen könnte, wie sic
ständen, und ob nicht ein plötzlicher Krach alle Herrlichkeit
zu Ende brächte — ein kluger Mann wie Herr Zim'nrer-
mann also gut tun würde , sich gehörig vorzufehen.

Und das wollte der natürlich.
Es war sonst nicht Brauch , das, Familienangelegenheiten

sozusagen öffentlich besprochen wurden — d. h., daß Frau
Zimmermanns Stütze in sie eingeweiht wurde ; bei diesem
Fall ging aber das Herz bei jedem Gliede derselben Wcr
die Zunge.

Herr Zimmermann versicherte, daß ihm von Anfang
die Sache verdächtig erschienen . Wahrscheinlich hätte Herr
Wobruck senior ihn für einen „sehr grünen Jungen " gehal¬
ten , der so bald nicht Lunte riechen würde , als er ihm seinen
Tohn schickte.

Ter alte Schlauberger wußte , daß das Zimmcrmaim-
>che Gut das beste war vou allen in der ganzen Stadt,
und da hätte es ihm schon gepaßt , wenn sich ftin Sohn als
der Zimmermannsche Eidam hineingesetzt hätte . Nur daß
'dieser Sohn doch wohl eiirgeschcn hätte , daß die Hand
des Fräulein Zimmermann nicht an den ersten Besten
vergeben würde, und sich so vorerst mit der Jnspektorstelle
begnügte, allerdings ein sehr bescheidenes Posten für den
Millionär.

?) Italien. (Str . Bln .) M  heißt , daß
Asquiths u. a. auch die Regelung der noch imi
Kohlenfrage bezlveckte. Asquith soll nochmals
schen Regierung formell jedes Entgegenkommen
und dabei aber erklärt haben, daß die englisch«
kerne festen Abmachungen treffen könne, da
Knappheit an Laderaum habe, und die Beschlag,
Schiffen dft Ägmen wirtschaftlichen Interessen
stark beeinträchtige.

! Rußland. (Ctr . Bln .) In Rußland iß
zufriedenheit ,mit der jetzigen Staatsversassung
sämtliche Tatsachen , die eine dem Zarismus
Stimmung erzeugen , wie durch Zaubergewalt H?
den. Nicht , wie die Regierung behauptet , a
Quadratmeilen liegen heute brach, sondern 30 P,
gesamten Ackerfläche des Zarenreiches . Se!
ist .ein solcher Verlust für Rußland wenig erfreulich,
aber noch lange nicht den Zusammenbruch . So
jährlich 50000 adeliger Güter wegen unbezahltes
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schulden zum Zwangsverkauf gestellt . Und all
sitzungen sind bis zur Hälfte ihres Schätzung
lastet , da die Bank nie ein höheres Tarlehen
Daß nun Güter , die toegerr derart geringer Foi
zur Versteigerung kommen, für die Volkseriräh '
Uetracht fallende Oede, unbestellte Flächen mit
verfallenen Häusern darauf sind, liegt auf der H

! Griechenland. (Ctr . Bin .) Tie Tats
die Entente alle Hebel in Bewegung setzt, um „
chenland die Freigabe einiger Bahnstrecken durchh
von Korinth für die möglichst schnelle ®eförbeni|
Reste der serbischen Armee von Korfu nach c
erlangen , beweist , daß Frankreich für Verdun dEEinde
Verstärkungen durch französische Truppen aus M Burger
benötigt . Dagegen kann als sicher angenommen ^
daß der Vi coerband den Gedanken an einen >)Ukfjr . ^r<
Saloniki dir «geben hat ; vielmehr sprechen alle tzU M nm n
für eine verstärkte militärische Tätigkeit der
Griechenland und in Griechische Mazedonien.
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rkomman!— Bonn. Ein verwegener nächtlicher Rauba,
vor einigen Jahren auf das Pfarrhaus in NiederM und Hand,
übt worden . Tie Räuber hatten den Pfarrer nute wlzschnitze,
halten von geladenen Revolvern gezwungen . Geld unltftelt" bcric
sachen herzugeben . Bisher blieb die Tat ungesühnt chmen mit
mehr sind die Täter in drei Insassen des Rheinbachn Mandanten
Hauses ermittelt worden . che Kampf;

— Bernburg Einen neuen Zweig der Kriegs Gattungd
hat die Geschäftsstelle vom Roten Kreuz in Benü rtkilomctcr
Angttff genommen . Als die dortige Stadtverwaltrj Grabstätten
größere Fläche Ackerland für Schrebergärten zurkleinen selb
gung stellte , faßte, das Rote Kreuz den Plan , dieseN ^ ben Orts
gärten für Kriegerfrauen und -Witwen bereitznsteM ""' Grupp
ser Plan ist jetzt, nachdem die Stadt großes EntgeD"' Einzelg
men gezeigt hat , ausgefühtt worden . Tas MeA Neuland,
bezahlt sowohl die Pacht , als aucki das SaatMigcn Bild-
die Pflänzlinge für die Götten , so daß die Kriedbei Winert
lediglich die Arbeit selber zu leisten haben. gebracht und

— Stockholm . Ter in Haft genommene § W> '̂tet Word,
onhard Ghllenpalm , Geheimrat einer am Stockhm Brotgetreide
berwachungsdienst stark interessierten Macht , Haî rden im
einem 2 tägigen Verhör eingeskanden, daß er der! Emmers lg
des am Hellen Tage begangenen Raubmordes iê dlänoerciei
der Bankbeamte Lundgren und Fräulein Wolff 0 '"Kultur {
fielen . Dieser freche Raubmott hielt gan ; StoM Ländereien
Wochen im Banne . Der Mörder ging mittags in Mit de
betaringenbank , um dott ein Kassensach zu miete», .worden u
Mietkontrakt gab er zwar einen fingierten Name»
dabei seine richtige Adresse an. Während der
Lundgren ihm das Kassenfach zeigte , ermotteie ib»
Palm meuchlings mit einem Beile . Das herzueileA
fräulern Wolff wntte auf der Stelle von ihm nied
Mit zynischer Kaltblütigkeit entfernte sich darauf^
der. Ghllenpalm verkehrte vor und nach dem
den feinsten Kreisen , besonders mit Spottsleuten
lttärs . Sein Vater war ein sehr angesehener Rigaer
von uraltem schwedischem Adel.
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Und höhnisch lachte der reiche Großbürger , | Hfein tat nah Fiiarft Tnnnit& hirvfft,p VttiffFurpnh *Protzig tat und hoch hinaus wollte , während FrÄ
mermann besonders über die Blamage ärgerte
dadurch nach ihrer Meinung erlitten.

Allerdings hatten sie schon vor Herrn Gob .̂
kunst von ihnr als einem reiche!, Freier für ei»t
Töchter geredet , und daß jetzt allerlei mokante "
kungen von Mund zu Munde gingen , hatten wir j»'
erfahren . m

Allein , daß es nur ein Mittel geben sollte,
richten und dummen Reden ein Ende zu machen, ,
beide Töchter sosott anderweitig zu verloben , f$ jl .
Herrn Zimmermann nicht einzuleuchteir , jr*.
und Trine ganz davon, durchdrungen waren . ^ ^  Kar

„Ob denn der Vater wollte , daß sie in das J >M ^ fiervc
Häuschen zögen ? Ja , wenn sie keinen anderen *1 .v‘
den einer Frau Jnspektorin hätten erringen sol̂ ft g
hätten sie lvahrhaftig das teure Institut der ^ ^ Nur
von Hochnas nicht besuchen brauchen."

^ärindiI
I

nicht von ihren Freundinnen wegen des neuen, -'!Mur «ines

Höchst indigniert sagte das Trine , während

sicherte, keine Kaffeegesellschaft besuchen zu ^ V iu.(

bei Baron Egbert aufgezogen zu lverden, so daß **1 ^
lich nicht anders konnte , als nur so gerade lstnz ^ .
daß ja .Herr Wobruck, soviel ich wußte , noch nb m,fr„ofÄ v>tof _ _ _ w 4L-.. ^ Iluals Freier aufgetreten und keine von ihnen
könnte, daß er ihr den Hof gemacht.

Ei , aber lvas hatte ich damit angerichtet!
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MÄne W
«amstergeschichte. Aus Lüneburg wird geschrieben:

mt fca der Briefträger zu einer sehr wohlhabenden
Sie fragt ihn , ob er Briefmarken bei sich habe.

J{  g ragf bejaht wurde , kauft sie ihm den ganzen Vor-
b und bittet ihn , er nröge doch am nächsten Tage
öch für mehrere Mark mitbringen . Auf die erstaunte

was sie den mit den vielen Marken anfangen,
. da ihr Briefwechsel doch nicht so groß sei, erwidert
' j, crt  Zeitunzen habe gestanden , daß die Briefmarken

hst teurer werden würden , und da wolle sie sich
■l noch einen ordentlichen Posten einkaufen . — Was
ßicje Frau wohl schon alles gehamstert haben!

Widerstrebend. Tie Iserlohner Stadtverwaltung
nt langem ihr Augenmerk auf die vor den Toren der

liegende, aber zur Gemeinde Calle im Amte Heiner
p  Petschaft Wermingsen gerichtet . Es handelt sich

. .,en stark aufblühenden Ort . Tie Einwohnerschaft deckt
Bedürfnisse zum allergrößten Teil in Iserlohn . In¬
des jüngst ergangenen Verbotes an die Iserlohner

rr und Metzger, nach dem Waren an auswärtige Käufer
mehr verabfolgt werden dürfen , sind nun die Wer-
r übel daran. Tie bisherige einzige Metzgerei und
» am Orte ruhen, da ihre Inhaber eingezogcn sind,

vermingser können auch in den anderen Gemeinden
mtes Hemer keine Einkäufe von Lebensmitteln bc-
, da die Gemeinde Calle , zu der Wermingsen ge-
vegen ihres widerstrebenden Verhaltens von der Prcis-
gsstelle Hemer ausgeschlossen worden ist. Schafft
meinde Calle keine Abhilfe , dan wird wohl eine

Aeich«kassenscheine. Tie Ausgabestelle der Acichskasscn-
scheine, die Reichsschuldenverloaltung, ist verpflichtet , für be¬
schädigte und unbrauchbar gewordene Scheine für Rechnung
des Reiches Ersatz zu leisten, wenn das vorgelegte Stück
zu einen: echten Reichskassenschein gehört und mehr als
die Hälfte eines solchen beträgt . In anderen Fällen kann
ausnahmsweise auch Ersatz geleistet werden, beispielsweise,
wenn nur weniger als ein halber Schein vorgelegt werden
kann und gleichzeitig dargetan wird , daß der fehlende Teil
gänzlich vernichtet, etwa verbrannt ist. Sämtliche Reichs¬
und Landeskassen haben die Anweisung, die ihnen bei Zah¬
lung vorgelegten, beschädigten oder unbrauchbar gewor¬
denen Reichskassenscheineanzunehmen, aber nicht wieder
auszugeben . Tiefe eingezogenen Scheine werden dann ge¬
gen umlaufsfähige Scheine ausgewechselt. Ganz das
Gleiche gilt für die beschädigten Darlehenskassenschein. Be¬
stehen über ihre Umtauschfähigkeit irgend welche Zweifel,
so soll der Einlieferer an die Hauptverwaltung der Dar¬
lehenskassen in Berlin verwiesen werden.

Söhnen, und vor all»mmit weit geöffnet«:: Munde
zu gähnen, gilt zloar bei allen halbwegs wohl erzogenen
Menschen als ein grober Verstoß gegen die Schicklichkeit,
aber es ist nichts destoweniger gesund und wohlbekömm¬
lich. Ja , es wird neuerdings als eines der vielen kleinen
Mittel der großen Kunst, das Leben zu verlängern , angeprie¬
sen, weil das Gähnen ein vorzügliches Mittel darstellt,
die Atmungsmuskeln zu kräftigen und leistungsfähiger ?.u,
machen. Dadurch, daß es die Muskeln des Halses und des
Brustkorbes in Tätigkeit setzt, repräsentierst es die natue-
mäse Uebung zun: Zwecke der Erleichterung der Atmung.
Danach ist es nun zu empfehlen, früh und abends mit
ausgebreiteten Armen und geöffnetem Munde so ausgie¬
big, wie möglich, zu gähnen. Tie Uebungen sollen an die
15 Male ununterbrochen wiederholt nnd durch nachfolgende
folgende Schluckbewegungenunterstützt werden. Das Trai-
nung muh selbstverständlich auf das stille Kämmerlein be¬
schränkt bleiben, denn die Leffentlichkeit sieht in dem Gäh-
uen nur den Ausdruck der Langeweile
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ine» AM Heldengräber. Für das große, westgalizischc Kämpf¬
en alle « 1 ift  E mächtige Organisation zur Durchführung al-

^rforderlichen Arbeiten auf den Heldenfticdhöfcn ge¬
rn worden. Eine große Zahl namhafter Architekten,
murr, Gartenbaukünstler und Maler , die zun: .hee-
nst eingezogen und gegenwärtig — vielfach nach vor-
r Verwendung im Felde — frontdienstnntaugtzichsind,

J m zu diesen: Zweck der Kriegergräberabteilung des
Raubaich ärkommandos in Krakau zugewiesen. Ingenieure , Geo-
Niederpi und Handzeichner, Medailleure , Photographen , Tisch¬

irrer untr wlzschnitzer, Buchbinder uslv. sind ihnen, wie die
i. Geld imI velt " berichtet, als Hilfskräfte beigegeben. Im Ein-
rngesühnt « i mit diesem künstlerischen Stab arbeiten die
Hembach« mndanten der zehn Gräberbezirke, in die das west-

cke Kampfgebiet aufgeteilt ist, an der Enterdigung und
ix  Kriegs wattung der Soldatenleichen in dem rund 10 000
in BerMtkilometer umfassenden Raum . Zwischen 700 und

tverwaltMrabstatten werden voraussichtlich zu schaffen sein:
lernen selbständigen Heldenfriedhöfe. und solche, die

^ ^ ^ ^ dhöfen anzugliedern sind, einzelne oder
t Gruppen ven'inigte Massengräber und verstreut

»e Ernzelgrabstellen. (Ctr Bln)
X»  JN Kulant , (Ctr. Bln .) Nachden: der' große Teil des
^ f9 K ? Moores im westlichen Schleslvig-Hol-
re Kness ^ gelegen, nach mühevoller Arbeit in Kul-
^ "am  eiiet in! ? UL bî Bebauung zunächst in Gemüse
^ ^ Ärotaet ^ - ^ ' «k ein -.oeiteres großes Neuland

Worden in, s " .^ uden L-chleslvig-Holsteins fertigge-
wrViQi? rtl.,e  Lauenburg. Es ist dort während

' er b{r.Tw hK„s; .191° eure Fläche von 2084 Hektar Moor-
inKostenaufwand  von 1065000

1. Mit de, N. ^ ^ ^l'" be»erungsgcsellschastc>:
worden » r? ? °^ ung der Anbauflächen ist be-

Mark n^ ^ Pachtgeldern von 20 Mark
ns Morgen. Auch der niedrige

*" “Z MerunaLx̂ ,.,? "" ^ bcc£t Tilgung und Verzinsung der
bracht̂ -,, Ber,uchsanpflanzung -n von Buch-rzuerleM« .^ wrcn sehr gute EraebnUie. die mn»  aa

— Unzart . Eine recht unzarte Behandlung , die ihm
von seiten seines Chefs zuteil geworden war , will bei: Ver¬
käufer Hermann K., der vor dem Berliner Kaufmamrsgericht
Klage erhob, zur sofortigen Aufgabe seiner Stellung ver¬
anlaßt haben. Wie der Gehilfe in seiner Klage ausführte,
seien die stärksten Krastausd rücke gegen die' Angestellten
von seiten des Prinzipals an der Tagesordnung . Er selbst
sei, obgleich er 'dazu dem Beklagten gar keinen Grund ge¬
geben hätte , von diesem aufs .heftigste beschimpft worden
Am letzten Tage seiner Tätigkeit sei der Chef besonders
erregt gewesen und habe ihn „Lump", „Kerl " und ähnlich
tituliert . Schließlich habe der Beklagte die im Regal ste¬
henden Konservenbüchsen -genommen und mit ihnen cm
regelrechtes Bombardement nach ihm eröffnet . Dem Klä¬
ger . der jungverheirateter Eheman ist, war dieses Bombarde¬
ment besonders peinlich, weil, wie er ausführte . Mitange¬
stellte und Hausnachbarn die Neuigkeit sofortmit den Wor¬
ten hinterbracht : „Was sagen Sie dazu, Frau K., Ihr
Mann ist von dem Chef mit Konservenbüchsen beschmissen
worden ?!" Das Bombardement sei so ausgiebig gewesen,
daß ein Aufwaschmädchenam anderen Morgen einen gan¬
zen Berg verbeulter Büchsen zusammenjzulesen hatte . Ta
der Beklagte sich im Termin durch einen über die in Frage
kommenden Vorgänge wenig informierten Herrn vertreten
ließ , so beschloß, das Gericht, zur nächsten Verhandlung
den Prinzipal persönlich, sowie eine Anzahl Zeugen zuladen.

Portugiesischer Infanterist.
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rte„hpn  k ^ te Ergebnisse, die man auch bei
' n mu bott  Brotgetreide voraussetzt,

eges ausae? ?/ ^ skheinr. Für die für die Tauer
die w S ü Senngwertigcn Tarlchcnskasscn-

>6eiiÄÄ Ver wechseln, und daher
>:e gleichen̂ ^ Beschädigung ausgesetzt sind,
^ ^ n^Bestrmmungen, wie schon früher für die

tttfdfet piainemut
&üm"Uichen Kriegsschauplatz von W. Kabel.

^ 'sp°nnte ' ' s.̂ ^ Russen hart bedrängte
'A aus ." ^ " n wolkenbedeckter, vüstercr
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sl-ißiger Arbeiter vorläufig euLch

Reserpebatailtons die Bor-
eben erwähnten « f ktrn Grenadierregimcnts

geführt von^ " ^ dorübermarschiertc.
> iikur im Flüsterton 2eutnant ' bildete
b°..eine Bemerkung aus d:^ Mäu »schaften

"rm war streu,? t' .Lautes Sprechen, jeder
dem Leutnant s betbote» worden,
in flottem Temv^ dnn-^ s schritt vor sei-
eines U::teroff? io? " "^ "b' ^'ar die schinäch-
hatte der Lun ^ sehen,

im Zivilberu ^ E ^/ diesen seinen Untergc-
"d gefragt : - tudent der Philosophie >vnr,
V Helmer, drüpk: ^
W Tornister heute wieder so
der Unteroffftien

gû arten' bartlosen GesiLtÄ?/ ' bic  Leute
l )att€n' erwiderte Unteroffizier„Mäd

;,r .: letzt gepreßt:

ririegsnöte . Unter allen Gewerben, die in dem
früher seiner unbedingten Wohlfahrt so sicheren Albion
nunmehr empfindlich unter dem Kriege zu leiden haben,
ist die Fischerei am schlimmsten daran . Biele Tausende
ai: den KWen Englands lebten von der Tiefseefischerci.
die sich vom Vater auf den Sohn , von der Mütter auf die
Tochter vererbte , denn auch die Mädchen nnd Frauen,
nahrnen an dieser Arbeit regen Anteil ; die jungen Mäd¬
chen fuhren bei den Heringszügen mit , und die übliche
Weiblichkeit war mit dem Herstelle:: von Netzen, dem Trock¬
nen der Fische und den verschiedensten laufenden Ausbcs-
serungsarbeiten beschäftigt. Heute aber ist — wie die
Schilderungen in englischen Blättern selbst zugeben, die
englische Tieffeefischereizu einem vollkomn:cncn Stillstand
gelangt . Mit Ausnahme einiger ganz weniger Bootsleute,
die sich ab und zu nach den Toggerbanks wagen, ist der
ganzen Fischereibevölkerung ihr bisheriger Ertverb ent¬
zogen. Die meisten und gerade die tüchtigsten Fischer ste¬
hen im Dienste der Hilfsflotte , der Patrouillenboote und
Minensucher . Da für diese Seefahrer keinerlei Alters¬
grenze festgesetzt wurde, findet man unter solchen Mann-
schastett Maden und Greise, und es gibt Dörfer , die
ihrer gaipzen männlichen Bevölkerung, vom Großvater bis
zum Enkel , entblößt sind. Zwar sind diese Fischer selbst
versorgt-; um so schlimmer aber steht es um ihre des
männlichen Beistandes beraubten Frauen und Töchter . *

„Es geht, Herr Leutnant !"
Aber seine unsicheren Schritte , sein häufiges Stol¬

pern bewiesen, daß Hans Helmers Kräfte den Anstren¬
gungen dieses Nachtinarsches kaum gelvachsen waren.

Leutnant v. Sterna merkte das auch sehr gut . Und
so sagte er in halb befehlendem Tone:

„Gehen Sie Ihr Gelvehr her, Herr Helmer, ich wcrd's
Ihnen eine Weile tragen." ,

Ter Unteroffizier der Reserve wollte erst nicht recht.
„Was macht das für einen Eindruck auf die Mann-

ichasten, Herr Leutnant ? Das geht doch nicht. Man nennt
>nlch ohnehin hier in der Kompagnie „Unteroffizier Mäd¬
chen". Und man wird mich — "

„Unsinn ! Her mit der Knarre ", meinte der Offizier,
der trotz deiner 22 Jahre eine schlanke, kraftvolle Erschei¬
nung ivar , und dem man die Zähigkeit schon an dem ma¬
gerem^ energischen Gesicht ansah.

„Mädchen " gehorchte und schritt dann , befreit von
icr Last der Schußwaffe, freier und leichter öckyin.

Leutnant v. Sierna setzte nun, hauptsächlich um Helmer
b" ^ e:ne rege Unterhaltung von den Gedanken an die
Beschwerl:chkeit dieses Nachtmarsches abzulenken, das vor-
hu: begonnene Gespräch fort.
t- U’" 'ö 'e J, eimen b' e Gegend um unser Marschziel, um
-rapmu , al,o gar nicht, Helmer? — Nun , so will ich
>Gnei: zu ^ hrer vorläufigen Orientierung einiges mit-
tcrien . Hart südlich von Tapiau ergießt sich' in den Pregel,
o.«, "Ä .Königsberg liegt, die Deime, ein Fluß
von durchschntttllch 30—35 Meter Breite , der bis zu der

Nah« des Kürischen Haffs gelegenen Stadt Labiau
Itark befestrgt rst und brsher den Herren Russen ein Bor-

cß<m & mxö <Kof.
? Torsstreu ist im Kriege sehr zu empfehle::, da

sie Stroh spart und Stickstoff sammelt . Dieser Dünger
bindet Bestandteile des Düngers , besonders den Stickstoff,
sofort, daß ein Berlustj derselben durch Verflüchtigung
usw. nicht vorkommt. Letzteres beweist schon der Umstand,
daß der Torfstrendünger geruchlos ist. Die Stoffe zer¬
setzen sich im Boden, wodurch die Mrkung bei den Pflan¬
zenwurzeln eine sehr reichhaltige ist. Das Verhalten dieses
Tlüngers ist auch zur Feuchtigkeit des Bodens von nicht
von nicht zu unterschätzender Wirksamkeit , wenn man Be¬
denkt, daß dieselbe durch einen Schwamm festgehalten Ivird.
Ferner wolle man den nicht unbedeutenden Stickstoffgc-
halt und die äußerst günstige Einwirkung derselben auf die
physikalische Beschaffenheit des Bodeirs in Betracht zie¬
hen. Ein schwerer Boden wird lockerer und erwärmuugs-
fähiger, wogegen ein leichter Boden hnmushaltiger , bündiger
und feuchter wird. Bedenken wir ferner , daß man im
Verhältnis zum Stroh zur Erzielung eines gleichen Effektes
nur fast die halbe Menge irötig hat . so ergibt sich schon da¬
raus deren außerordentliche Wichtigkeit für die Landwirt¬
schaft. Nach den-weitgehenden, vielfach angestellten Unter¬
suchungen sollen 100 Zentner Torfstreudünger reichlich mehr
Nutzen einbringen als 100 Zentner Strohdünger . Ta feit
einiger Zeit ein P̂rodukt aus 'schwarzem, harten : Torf
als Streu in dm Handel gebracht wird , welches fast ganz
erdige Bestandteile enthält , sich nicht als Streu eignet, weil
das Haupterfvrdernis , nämlich das Aufsaugungsvcrmögei :,
fehlt, so mache ich. hierauf besonders aufmerksam. Die
beste Torfstreu besteht aus Fasertorf und besitzt eine ycllc
Farbe . ' -

dringen aus dieser Richtung aus Köuigsberg unmöglich
gemacht hat.

Ich selbst kenne die Gegend dort vom vorigen Manöver
her. Jedmfalls soll unser Bataillon nun ein Landwehr¬
bataillon ablösen, das die. Deime -Linie in der Nähe von
Tapiau bisher verteidigte, und dem das Oberkommando nach
den: anstrengenden Dienst im Schützengraben einige Zeit
Ruhe gönnen will ."

»Hans Helmer, der die Daumen unter die Tornister¬
tragriemen geschoben hatte , um diese ettoas zu lüsten und
so den Druck auf der Brust zu mildern , hörte all das nur
noch wie aus weiter Ferne.

Ihn : war sterbe-nselmd zu Mute . Hatte er doch die letz¬
ten Nächte am Pregel auf Vorposten zugebracht , wo rnssi-
sche Kavallerie durchzubrechen versuchte und sich bei die¬
ser Aufgabe keine Minute Schlaf gegönnt . Jetzt war es
mit seiner Kraft zu 'Ende ; das fühlte er nur zu gut.

Leutnant v. Sierna erzählte jetzt eine lustige Geschichte
aus dem Manöver . Wieder verstrich eine Viertelstunde.

Ta , als gerade der Bataillvnskommandeur Hauptnmnn
Berster in schlankem Trab , gefolgt von seinem Adjutan¬
ten . herbeikam, da passierte das Unglück.

Hans Helmer schlug plötzlich mit dumpfem Krach lang
auf die Chaussee hin und blieb regungslos liegen.

Hauptmam : v. Berster, der kurz vor der Beförde¬
rung Ztzp: Major stand, ließ eine Bemerkung fallen , die
für den armen Unteroffizier nicht gerade schmeichelhaft
war.

, , i (Fortsetzung folgt .) , ,
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Theater-Nachrichten.
Königliches Theater Wiesbaden.

Sonntag , 23. : Bei aufgeh. Abon. „Oberon". Anfang
6.80 Uhr.

Montag , 24. : Bei aufgeh. Ab. „Polenblut ". Anfang
7 Uhr.

Dienstag , 25. : Aß. D . „Der Widerspenstigen Zähm¬
ung". Ans. 7 Uhr.

Mittwoch, 26. : Bei aufgeh. Abon. „Der Barbier von
Sevilla ". Anfang 7 Uhr.

Donnerstag , 27. Ab. A. „Ariadne auf Naxos". Ans.
7 Uhr.

Freitag , 28. : Bei aufgeh. Ab. „Mignon ". Auf. 7 Uhr.
Samstag , 29. : Ab. C. Neu einst, : „Macbeth". Ans.

7 Uhr.
Residenz - Theater Wiesbaden.

Samstag , 22. : Neuheit! „Armut ".
Sonntag , 23. : Nachm. 8.80 Uhr. Halb«Preise. „Jett-

chen Gebert" — Abends 7.30 Uhr: „Armut ".
Montag , 24. : Nachm. 3.30 Uhr. Halbe Preise. „Der

Bursche des Herrn Oberst". — Abends 7.30 Uhr: „Die
selige Exzellenz".

Dienstag , 25. : „Der Fremde" — Der Schwarzkünstler".
Mittwoch, 26. : „Das badende Mädchen".
Donnerstag , 27. : „Herrschaftlicher Diener gesucht".
Freitag , 28.: „Armut".

beizte nachrichten.
Der Krieg

Amtlicher Tagesbericht vom 80. April.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Großes Hauptquartier , 20. April . Im Apern Bo¬
gen gelang es den deutschen Patrouillen , an mehreren
Stellen in die englischen Gräben einzudringen, so an
der Straße Langemark-Ipern , wo sie etwa 6000 Meter
der feindlichen Stellung besetzt und gegen mehrere Hand¬
granatenangriffe fest in der Hand behalten haben. Hier
sowie bei Wieltje und südlich von Ipern wurden Ge¬
fangene gemacht, deren Gesamtzahl ein Offizier und
hundertundacht Mann beträgt. ZweiMaschinengewehre
wurden erbeutet.

Oestlich von Tracy-le-Mont hat sich gestern abend
gegen unsere Linien abgeblasenes Gas nur in den
eigenen Gräben der Franzosen verbreitet.

Im Maasgebiet richtete der Feind heftiges Feuer
gegen die ihm auf dem Ostufer entrissenen Stellungen.
Im Caillette-Walde entwickelte sich aus seinem Vorbe-
reitungsfeuer gegen abend ein starken Angriff. Er ge¬
langte an einer vorspringenden Ecke in unseren Graben
im übrigen wurde er unter für die Franzosen schweren
blutigen Verlusten und einige Gesänge abgewiesen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Die Lage unverändert.

Balkankriegsschauplatz.
Nichts Neue«.

Oberste Heeresleitung.

stirchiiche-Inreisen.
G»«n, »Usch« Kirche.

Sonnt««, den >3. April ISIS. 1. Ostern.

Lieber
Gemeindendes Konsistorialbezirks.

Nachm. 1 Uhr: Gottesdienst für die Schuljugend. Lied 95.
Montag, den 24. April 1916. 2. Ostern.

H»r« . 10 Uh»: H«uptg»ttesdienß. Text: Luc. Kap. 24, Vers 1—9.
90 und 98. Die Kollekte ist bestimmt für die bedürftigen

Vorm. 10 Uhr: Hauptgottesdienst. Text: 1. Cor. Kap. 23, Vers 55
und 57. Lieder 105 und 100.

Aer Brotgetreide verfüttert versündigt sichm
Uaterlandc und macht sieb strafbar.

Wer über das gesetzlich zulässige Mass hinaus
Hafer, Iftengkorn Mischfrucht, worin sich Hafer
befindet, oder Berste verfüttert, versündigt sich

am Vaterland.

Laut Beschluß des „Bundes deutscher Friseure"
sind die Friseurgeschäfte jeweilig an dem zweiten Feier¬
tage geschlossen.

Ich kann meinem Personale diesen freien Tag
auch nicht mehr vorenthalten und bitte meine geehrten
Kunden gesl. davon Kenntnis zu nehmen, daß auch
mein Geschäft am zweiten Feiertag geschlossen ist.

Hochachtend

‘Wranj Offener.
Neugaffe.

Von meiner militärärztlichen Tätigkeit zurllckgekehrt,
habe ich meine Praxis wieder ausgenommen.
Sprechstunden: 8—10, 3—5 ; Sonntags ll 1/, —1 Uhr.

Telefon 2484 .
Wohnung : A

Kirch - asse Ur > 80 , Ecke Michelsberg. '

Dr. Schacht,
pv *Jtt. Arzt,

Arzt für Wasserheilverfahren u. Maffage.
Kassenarzt der Wiesbadener Krankenkassen.

Bilanz pro 31. Dezember1915.
Aktiva

1. Kafsenbestand . 10,777.83
2. Wertpapiere . 49,500.—
3. Geschäftsanteil« bei der Genossen¬

schaftsbank für Hessen-Nassau-Wiesb . 5 050.—
4. Mobiliar . 20.—
5. Bankguthaben in lfd. RechnungJ bei

der Genossenschaftsbankfür Hessen-
Vassau-Wiesbaden . „ 223 238.50

6. Guthaben in lfd. Rechnung bei Ge¬
nossen . 468 718-

7. Hypotheken . . . 18000.—
8. Naufschillinge . 4 825.09
9. Zinsenreste . . . . 903.76

Sa . M . 780 733.18

PfissWä
1. Reservefonds . 8 690.15
2. Betriebsrücklage . 19 716.49
3. Geschäftsguthabender Genossen . . 15 392.45
4. Schulden in lfd. Rechn. an Genossen 209 156.50
5. Anlehen von Privaten gegen Schein 132.898.—
6. Spareinlagen . 385 592.60
7. Kaufschillinge. 4 825.09
8. Unerhobene Zinsen . 1 228.76
9. Reingewinn . . . . 3 233.14

Sa . M. 780733.18.

Mllgllrtzerdemegmts.
Stand Ende 1914 . . 232 Mitglieder
Zugang in 1915 . . 5 „
Abgang in 1915 . . 5 „
Stand Ende 1515

Erbenheim, den 20. April 1916.
232 Mitglieder.

Spar- u. Darlebnskasse, €. 0. m. u. ß„ erbenbeim.
H. Merten . Hartm a n ns henn.

prämiiert Oolcl. Medaille Paul Rehm , Zahn-Praxis
Wiesbaden, Friedrichsfr, 50, I.

Zahnschniurzbeseitigung , Zahnziehen , Nervtöten , Plombieren
Zahnregulierungen , Künstl . Zahnersatz in div . Ausführ¬

ungen u. a . m.
Sprechet. : 9—6 Ubr. Telefon 3118.

Dentist des Wiesbadener Beamten-Vereins.

ca«dw.0oittnni-Umm
Die Bürostunden des Rendanten sind während den

beiden Feiertagen geschlossen..
Der Vorstand.

Wir laden hiermit unsere Mitglieder auf Donners¬
tag, den 27. April d. I ., abends 8 Uhr, zur diesjährigen
ordentlichen deneral-Uersammlung

in das Gasthaus „zum Taunus " Hierselbst ergebenst ein.
Tagesordnung:

1. Vorlage der Jahresrechnung und Bilanz pro 1915.
2. Genehmigung und Entlastung des Vorstandes und

Aufsichtsrates.
3. Verwendung de- Reingewinns.
4. Wahl der statutengemäß ausscheidenden Vorstands¬

und Aufsichtsratsmitglieder.
5. Verschiedenes.

Jahresrechnung und Bilanz liegen 8 Tage lang in
der Wohnung des Rendanten offen.

Erbenheim, den 18. April 1916.
Der Vorstand.

Christ . Schaab.

kandwirtscki. Kasino.
Wer Saatkartoffeln bezogen hat, wird ersucht, die¬

selben innerhalb 8 Tagen zu bezahlen.
Quint.

Literatur:

empfiehlt

CigMailSA. Baysiegel
Frankfurterstr , 7, Ecke Hintergasse.

Leuchtuhren!

Franz Hener

in großer Auswahl und in allen Preislagenpfeifen. Hauch-Utensilien und tabake
Papier- und Schreibwaren, sowie Schulart ikel

W Teldpostkartons-WU
in 15 verschiedenen Großen, auch für Kuchenu. Wurst rc.

-Blechdose « -
Oelpapier , Hollkisten , sowie alle Bedarfsartikel für

den Feldpostversand
Reklam-Universal-Bibliothek, Komet-Roman

Kürschners Bücherschatz

Jede caschenuhr wird nachtieuchtend gemacht.
Gewissenhafte Ausführung mit radio-actiuer Leuditnaaile
Ankauf von altem Gold und Silber zu höchsten Preisen

Carl Becker , übrmaeber,
Erbenheim.

Herren- und Damen-Friseur
«rventzeim. Neugaffe.

Elegante, der Neuzeit entsprechende Salon - zum
Rasieren , Frisieren , Baarscfineiden.
Damenf alon separat zum Frisieren und Hopfuascben

# mit elektrischem Trockenapparat.
Anfertigung aller Ijaar-JIrbciten.

1—2 Liter

Ziegenmilch
täglich gesucht. Näh. im
Verlag.

Preisangebot erbeten für
Ä00 Zentner

guten Kuhdung
nach Schierstein geliefert,
gegen Barzahlung.
Mayer Kaiklin & Co.

Wiesbaden.

Trohe Te«
wünscht seinen gt(
und Bekannten, fön
gesbrüdern
Ers.-Res. Rüdest t
Im Westen, Öfters

Kopfdüw
Ersatz für Chilis,

die Woche eintreffenHnochennährsait
Guano und $tid

per Ztr. 12
Carl Zitz, Wlkib
Dotzheimerstr. 5;

Tel. 2108.

Erichemt:
ta4}, Donners-
m'bSamitags.

lent»vreiS:
l. IM.

die Post be-
vierteljährilch
exkl. Bestell¬
geld.

ktl

kr. 49
m

in reichster Ausivaj
haben beikcsi. Schn

Gartenstr. 2.
am

Stern-

—Änem Lehrsaale bi
Zu erscheinen ha

a. als Erstimp
Kinder aus
nicht oder i

d. als SSieber
die 1908u
nicht, oder

Die sämtlichen ir
bezeichnet«!! Lehr

Mit

Offerfiafen
u. -Eier

empfiehlt in gr»ß. Auswahl
Heinrich Christ.

6- 8 Stückvollständ. Betten
zu verkaufen.

Mlst . Kietz ermann,
_ »Nassauer Hof".

SAM]
•dit und hot
für Feld und
A»bunten Taten adi

Jedes Quanti

Bcft. Sehr:
Gartenstr. 1

Nachschau vorzust>
.Tie Eltern, Pfle,
hen impfpflichtige

erscheinen, die
»er.
,Litern, Pflegeeäe
| Nachkommen, un
ärztlichen Atteste

»fung durch«inen
worden ist, resx

«n behufs Bestra

Erbenheim, l

>Zimmer».!
zu vermieten.

„Nassauer!

Jfnoranun
Zi

Auf Brund des
.Reichskanzlers üb
ten vom 26. Augl
^ folgendes bestim

ttlohnunr
zu vermieten. Na
Verlag.

' Das Schlachtenb
wird bis zun

tZimmeru.stäche
zu vermieten.

Wiesbadenerstr. 21.

Zimmer u-
vermieten.
HochheimeiM

Das Verbot sindc
im, weil zu besä
den werde, oder
werden mu i. §

nach der Schlacht
Polizeibehördean

rZimmer«.!
zu vermieten. flä

Frankfurterst

i^sn̂ nahmen von
tuchen Gründen i
'ewehörde, zugelaf

Zuwiderhandlunc
migangs ern
Mark oder n

Osterkarten Anordnung
. . und

Berlm, den 13.

zu haben bei
Der Min

Wilhelm Stage
Papier - u. Schreibiva'

frisch eingetroffen.
Georg

Neugasse.

6eschsfts-kmpfehii«>i
Bringe den geehrten Maurermeistern, «•,- eL

von Erbenheim u. Umgegend mein Lager in r *. m. «T ^Baumaterialien, “ ®'
wie Gra « « atz Kchtoarrkalk . Zement
Dyckerhoff Je  Söhne , Schwemmsteine, DachP^
röhren, Sinkkasten und Gußrahmen nstsi,

. ' Trottoirplatten , voÄ

eignet f. PferdsKarbolineum,
teer rc. in empst'

innerunS-
8audste !u -Lager*
stufen rc. Au***
Kettenhalter kür
Pferde . Bittutf.

der\
®8 wurde be

Pflicht zur
zahlreicher

D die Un
Mn Strafc

128C07] '7^

d' rhalb w
^ende Verpfll eMengen vc

.̂ Kgr. und
.Bel Tee best

ob die in
eldungspftich
lengen über i

verpackt
. _T«« und S
vrhandenen

et  unter Beze°ortes

stellen von wasserdichtem Zementputz sehr
wert. Gußeiserne Stallfenster in drei ver!̂ -

Größen.
KMigst» Preise.

stch. ehr. stoch1, erbend

unzuz
^elfach «ich
, ""^Sedrückt
- °ufbewahrt.
^rkausszesch
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